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Skifahren Scecth)

SJÎan infjeniert ein @ajiteegett>itbel,

6in 2atten= unb ©ebeingejroitbel,

îOîan ianbet fd)[tef [iaj la'ngetang
Unb freut fiaj, baf man« enbliaj fann.

%lUt Anfang ifi fet) wer 9i. 9Î.

©uftc 5trafefmct)cr fannte
©djnee fotoofjl Inte Stobelfcljlitteit,
©elbft jebodj roai fte auf einem
©oldjett nie baljiitgeglttten.

Blöfcltd) flogen ifjt bic S3eine

SJÎit bett anbern Störberteilen
^n beu ©djnee, inbcê ber ©cljüttca
©id) nidjt fdjeute fortzueilen.

Senn fic tnar auê fladjem Sanbe,
SBo baê ©cljlittcln menig übtidj.
Safj im Stobein fie fo bumm mar,
©djien if)r fjeuer fefjr betriiblidj.

Sa fidj alle SBelt ergöftfe,
2o bom SSerg git Sal gu futfäjen,
Äant aud) itjr ein grofjeë ©erjnen,
©leidjer Slrt bafjtngitrutfcljen.

Siefeê menfdjïidje S3ebûrfniê
Quälte Ârafelmcberë ©ufte,
S3ië fie fidj, bem Srange folgenb,
Gilten ©djlitten faufen mufjte.

©lûdïid) ging mit bem Sabofer"
Sie auf einen tief berfcfmeitcit
§ang, um bort itt namenlofer
Slngft im Sîtt gu Sal 51t gleiten.

©djloer mtr grub fie auë bem tiefen
glaum bei roeidjen ©djnee'ê bie ©lieber.
Srunten - lädjelnb fjaflj, balb toeinenb,
ganb fte ifjren ©dritten mieber.

©ie begriff, baf; $örperfdjn>ere
Sîidjt allein genügt gum ©djlittein,
Safj man ftd) burdj gute Scfjre
Siefe ßunft erft mufj ermitteln.

Städjften ©onntag fafj ein flotter
Jüngling mit auf bem Sabofer,
llnb nun ging baê Sing, mit ©djreten
3roar, jebocl) fdjon biel farnofer!

SBie itjr bieê bie $eit berfürgte!
Stur gu gmeit mar man nidjt einfam.
©elbft menn je^t ber ©djlitten ftürgte,
Srttg man'è gern man trttg'ê gemeinfam.

Sftann ober SSetb

, Seitbilbdjen »cm Uftot

Gin ©aal botl SJIenfdjen, eine @a*
ferie fjafb boll SJÎenfdjen. ftd; betradjte
eë alê eineê ber fdjönfte« unb unber*
äufjerlicbften SJÎenfdjcnrecljte, feine Slu*

gen unttjcrfcljtoeifen gu laffen. Sllfo
laffe idj fie fdjfoeifen unb fie bleiben
(jättgen an einem fdjönen SBefen oben

auf ber ©alerie. Sunïleê ßoefenfjaar,
feingefdjnitteneê ©efidjt mit gartent
SBangeurot, meidjeê Ätttn, grofjer
toeijjet ©djiHerfragen, fdjlanfer, in
©djtoarg geffeibeter Oberförbcr, eine

toetfje fleine ."panb auf ber S3rüftitng
ber ©alerie. ©egenüber ein jungeê
SJÎâbdjen fleißige Unterhaltung
jtoifdjen beiben.

§err ober Same'?, baê ift nun bie

grage, bic fiel) mir aufbräugt. Gê ïann
ebenfo gut ein bilbfjûbfdjeê SJÎâbcfjcn

fein, roie ein fjalbmüdjfiger tjübfdjer
ftunge. Sie grage reigf midj gur 2ö=

fttttg. Unb gtoar foll bte 8öfUng burdj*
auê Ijonett, ofjne fünftlidje SJÎittef,
o|ne Sîeugier unb ofjne Sritiperfottcit
gang allein auë meiner eigenen Gcr*

Éenntnië fommen. Sllfo fdjarf beob^

adjten!

ftetjt fommen junge §errett au beu

gleidjen Sifdj; S3erbeugung bor beut

SJÎâbdjen, .sjänbebrutf beut itnbefatttt-
ten SBefen. Sflfo aud) ein junger §err?

Stein, boclj ntdjt, benn gleidj fom
jentriert fidj baê gange ftntercffe ber
Steugefornmenen auf baë SBefen",
tpätjrenb baë SJtäbdjen offettfuttbig
übcrfefjctt mirb. Sllfo bodj eine junge
Same! Stein, benn je^t merben
Zigaretten angeboten, baë SBefen" nimmt
eine unb fteeft fic mit Stoittitte an,
mäfjrenb baë SJÎâbdjen ben Äopf fdjüt*
feit. Sfffo ein junger £>err!

Slber toaê betoeift mir eine 3iqa=
rette raudjen benn bte jungen Sa
men nicljt aud) mit S3orIiebe?

Uttb 'ë tft bodj eine Same, baê fefje

idj an ber Slrt, toie fie bic Slfdje roeg*
ftreift, mit unttacljafjmlicljer gierlidj*
fett. Gine Same ift'ë, fidjer!

Stein; benn jeijt ertönt ber erfte Sang
unb baë SBefen fdjroebt mit bem SJÎâb*

djen SIrm in Strm bte Ireppc herunter
uub totegt fidj mit ifjr im gojtrott.
ftm Knäuel fann idj audj nidjt eine

3ctjntclc>fcfuttbe bie gange ©eftalt meù
rteê Icbettbeu Stâtfelê feljen; aber icfj
fcfjelte midj felber einen bummen Äert,
benn je^t ift'ê bodj tjerauê: ein .\>crv

ift'ê.
Sonner uttb Sorta! Beim gtoeitett

Saug mirb mein SBefen bon einem

3

Bvk-kly

Man inszeniert ein Schneegewirbel,
Ein Latten- und Gebeingezwirbel,

Man landet schließlich längelang
Und fteut sich, daß mans endlich kann.

Aller Anfang ift schwer R. N,

Guste Krakelnieyer kannte
Schnee sowohl wie Rodelschlitten,
Selbst jedoch war sie ans einem
Solchen nie dahingeglitten.

Plötzlich flogen ihr dic Bcinc
Mit dcn andern Körperteilen
^n den Schnee, indes der Schlitten
^ich nicht schente fortzueilen.

Tcnn sie war aus flachem Lande,
Wo das Schlitteln wenig üblich.
Daß im Rodeln sie so dumm war,
Schien ihr Heuer sehr betrüblich.

Da sich alle Welt ergötzte,
So vom Berg zu Tal zu kurschen,
Kant auch ihr ein großes Sehnen,
Gleicher Art dahinzurutscheu.

Dieses menschliche Bedürfnis
Quälte Krakelmeyers Guste,
Bis sie sich, dem Drange folgend,
Eineil Schlitten kaufen mußte.

Glücklich ging lilit dem Davoser"
Sie auf einen tief verschneiten
Hang, um dort in namenloser
Angst im Nn zu Tal zu gleiten.

Schwer nur grub sie aus dem tiefen
Flaum des weichen Schnee's die Glieder.
Drunten - lächelnd halb, halb weinend,
Fand sie ihren Schlitten wieder.

^ie begriff, daß Körperschwere
Nicht allein genügt zum Schlitteln,
Daß man sich durch gute Lehrc
Diese Kunst erst muß ermitteln.

Nächsten Sonntag saß ein flotter
Jüngling mit auf dem Davoser,
Und nun ging das Ding, mit Schreien
Zwar, jedoch schon viel famoser!

Wie ihr dies die Zeit verkürzte!
Nur zu zweit war inan nicht einsam.
Selbst wenn jetzt der Schlitten stürzte,
Trug man's gcru mau trug's gemeinsam.

Mann oder Weib
Zeitbildchen vom Uflot

Ein Zaal voll Mcuschen, eine
Galerie halb voll Menschen. Ich betrachte
es als eines dcr schönsten und unver-
änßerlichsten Menschenrechte, seine Augcn

umherschweifen zu lassen. Also
lasse ich sie schweifen lind sie bleiben
hängen an einem schönen Wesen oben

anf der l^ilcrie. Tunkies ^ockenhaar,
feingeschnittenes Gesicht mit zartem
Wangenrot, weiches Kinn, großer
weißer Schillerkragen, schlanker, in
Schwarz gekleideter Oberkörper, eine

Weiße kleine Hand auf der Brüstung
der Galerie. Gegenüber ein junges
Mädchen fleißige Unterhaltung
zwischen beiden.

Herr oder Dame?, das ist nun die

Frage, die sich mir aufdrängt. Es kann
ebenso gnt ein bildhübsches Mädchen
sein, wie ein halbwüchsiger hübscher

Junge. Die Frage reizt mich zur
Lösung. Und zwar soll die Lösung durchaus

honett, ohne künstliche Mittel,
ohne Neugier und ohne Drittpersonen
ganz allein aus meiner eigenen
Erkenntnis kommen. Also scharf
beobachten!

Jetzt kommen jnnge Herren an dcn

gleichen Tisch; Verbeugung vor dcm

Mädchen, Händedruck dem unbekannten

Wesen. Also auch ein junger Hcrr?
Nein, doch nicht, denn gleich

konkurriert sich das ganze Interesse der

Nengckonunenen alls das Wesen",
während das Mädchen offenkundig
übersehen wird. Also doch eine junge
Dame! Nein, denn jetzt werden Ziga^
rctlen angeboten, das Wesen" nimmt
eine und steckt sie mit Rontinc an,
während das Mädchen den Kopf schüttelt.

Also ein junger Herr!
Aber was beweist mir eine Ziga

rette rauchen dcnn die jungen Ta
men nicht auch mit Vorliebe?

Und 's ist doch eine Dame, das sehe

ich an der Art, wie sie die Asche weg/
streift, mit unnachahmlicher Zierlich
keit. Eine Dame ist's, sicher!

Nein; dcnn jetzt ertönt der erste Tanz
nnd das Wesen schwebt mit dem Mädchen

Arm in Arm dic Treppe herunter
und wiegt sich mit ihr im Foxtrott.
Im Knäuel kann ich auch nicht eiue

Zehntclsseknnde dic ganze Gestalt meines

lebenden Rätsels sehen; aber ich
schelte mich selber einen dummen Kerl.
denn jetzt ist's doch heraus: cin ,>>err

ist's.
Donncr nnd Toria! Beim zweiten

Tanz wird mein Wesen von einem



Çctxn engagiert! Sllfo ift eë bodj eine

Same roenn man nicljt müfjte, mie

oft Samen mit Samen nnb §erren
mit §erren fangen ...!'?

Slfja jetjt gefjt'ë anê Büffet
jetjt fommtê auê: mer ba cin ©laê
SBein beftellt, baê ift fieber ber §err.
Unb je£t je£t tjaben beibe ein
GCitron beftellt. ©ut, jetjt aufgebafjt,
mer b e g a f) 1 1, baê mirb bann ficfjer
ber SJtann fein. fte£t je£t: beibe
gießen ifrre Beuteidjen unb jebeê be=

Safjlt für fictj.

Sie miffen ja felber nicfjt, maë fie

finb fnurre idj in meinem SIerger.

Umfo fjartnädiger berboljre idj midj
in bie grage: £>err ober Same? unb
bin cntfdjloffen, bon meinem Beobadj*
terboften auê gu marten, unb follte
mein Bart mie ber beê Âaiferê Bar=
baroffa burdj ben Sifdj roacfjfen. Stur

Befjerrfcfjung, nur nidjt aufftefjen unb

fidj burdj einen Blid auë ber Stäbe be=

leljren laffen; ein Bub mirb bodj bei

©ott nodj bon einem SJtettfcfji gu un=

terfdjeiben fein, otjne bafj mau gerabe

fein Untergeftett gu fefjen braudjt.
SBieber gigaretten je^t fdjüttelt

baê SBefen ben Sodenfobf, unb baê

SJtäbdjen raudjt! gin SJtäbdjen ift'ë,
fuurre idj für midj; bie tjat bon ber

erften fdjon genug. Sa giefjt baê SBefen

eine eigene Sofe unb reidjt fie am

Sifdj tjerum mit einem fdjelmifdjen
Sadjen. Gcin SJtann ift'ê, gum Sonner,
unb tjat bte beffern gigareitett! ©om
nenflar!

Slber je£t gietjt biefer SJtann" rote»

ber ein fo feineê Safdjentüdjlein, um
fidj bamit ben SJtunb gu roifdjen, bafj

idj fofort ben ©egeneib leifte: Gcin

SBeib ift'ê!
SBenn nidjt in biefem SJioment einer

ber §erren ein faft nodj feinereê B°°
djettti gegogeu unb fidj bamit bie eng=

lifdje Bürfte unter ber Stafe geftrei-
djelt fjätte. SBütenb reifte idj an mei=

nem alten ßnafterfdjnaug: Stile bom

Sritten, alle bom Sritten! fludj icfj im
©tillen.

ftcfj tjod unb trinfe in bie SBut fjin^
ein. ftdj raudj eine SBotfe um midj
unb milt eê einfadj miffen: Bub ober

SJteitfdji? SBenn baë noefj fange gefjt,

fefj idj fdjon bafb groei SBefen ba oben.

Unb roenn tjerauê mufj eë, unb

follte barob bie liebe ©onn aufgeben.

Gcnblidj mirb broben aufgebrochen.
SBarte biê an ber ©arberobe, bu

Stader!

fta, ba fjaben foirê. Gcin ©ebränge

gum ©eiftaufgeben, fo man fjat. Saë
SBefen unb fein SJtäbdjen fdjreiten

fcfjott bie Srebbe fjinunter, alê idj erft

am ©djalter branfomme. ftdj tjabe juft
nodj gefeljen, bafj baë SBefen eine Se=

berfabbe auf* unb einen Sebermantel

an fjat, brunter graue ©trümbfe unb

£>albfdjut)e alfo bodj ein SBeib!

Stber biefer unb jener ftunge tjat ja
audj graue ©trümbfe unter einem lam
gen SJtantel unb audj §albfdjufje au!

fte^t merb idj grob! ftcfj brüde midj
rûdftdjtêloê bie Srebbe fjinunter. ftdj
milt einfadj natje genug fommen; idj
bin im ©taube unb Ijaltc bie Beiben

auf unb fdjttauge fie ait: SBer bon eudj

ift ein SBeib unb mer ein SJtann? ftdj
fomme unter baë Bor-tat, fefje nodj,
mie bie Beiben ein ©ibecar befteigen

unb loëntotoreit
Slber mer bat Marren füfjrte unb

roer in ber ©eitentrude fafj, baê fjab

idj nidjt metjr gefefjen.

Unb menn idj'ë audj gefefjen fjätte?

@in roeiter SÖeg

St.: ©ie finb geroifj Seffinerin?"
B.: Stein, ba irren ©ie fidj, idj bin

auë Stont, aber idj bin in Sugano gur
©djule gegangen!"

St.: Sldj maê, unb foldjen roeiten

SBeg baben ©ie jeben Sag gemadjt?"
qu

*

3eitbitb

Steidjer Benginfjänbter: ©uten Sag,

§err Bï°MÎoï/ roie gefjt eê ftfjnen?"
©elefjrter: Sanfe, fetjr mäfjig; eë

ift fjeutgutage leidjter, mit Bengin fet=

nen Unterhalt gu berbienen alê mit
©birituê." »

Restaurant

HABI§-ROYAL
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Herrn engagiert! Also ist es doch cine

Dame wenn man nicht wüßte, wie
ost Damen mit Damen und Herren
mit Herren tanzen

Aha jetzt geht's ans Büffet
jetzt kommts aus: wer da ein Glas
Wein bestellt, das ist sicher der Herr.
Und jetzt jetzt haben beide ein
Citron bestellt. Gut, jetzt aufgepaßt,
wer bezahlt, das wird dann sicher

der Mann sein. Jetzt jetzt: beide
ziehen ihre Beutelchen und jedes

bezahlt für sich.

Die wissen ja selber nicht, was sie

sind knurre ich in meinem Aerger.
Umso hartnäckiger verbohre ich mich

in die Frage: Herr oder Dame? und
bin entschlossen, von meinem Beobachterposten

aus zn warten, und sollte
mein Bart wie der des Kaisers
Barbarossa durch den Tisch wachsen. Nur
Beherrschung, nur nicht aufstehen und
sich durch einen Blick aus der Nähe
belehren lassen; ein Bub wird doch bei

Gott noch von einem Meitschi zu
unterscheiden sein, ohne daß man gerade

sein Untergestell zu sehen braucht.
Wieder Zigaretten jetzt schüttelt

das Wesen den Lockenkopf, und das

Mädchen raucht! Ein Mädchen ist's,
knurre ich für mich; die hat von der

ersten schon genug. Da zieht das Weseu
eine eigene Dose und reicht sie am
Tisch herum mit einem schelmischen

Lachen. Ein Mann ist's, zum Donner,
nnd hat die bessern Zigaretten!
Sonnenklar!

Aber jetzt zieht dieser Mann" wieder

ein so feines Taschentüchlein, um
sich damit den Mund zu wischen, daß

ich sofort den Gegeneid leiste: Ein
Weib ist's!

Wenn nicht in diesem Moment einer
der Herren ein fast noch feineres Po-
chettli gezogen und sich damit die

englische Bürste unter der Nase gestreichelt

hätte. Wütend reiße ich an
meinem alten Knasterschnauz: Alle vom

Dritten, alle vom Dritten! fluch ich inr
Stillen.

Jch hock und trinke in die Wut hinein.

Jch rauch eine Wolke um mich

und will es einfach wissen: Bub oder

Meitschi? Wenn das nvch lange geht,

seh ich schon bald zwei Wesen da oben.

Und wenn heraus muß es, und

sollte darob die liebe Sonn aufgehen.

Endlich wird droben aufgebrochen.
Warte bis an der Garderobe, du

Racker!

Ja, da haben wirs. Ein Gedränge

zum Geistaufgeben, so man hat. Das
Wesen und sein Mädchen schreiten

schon die Treppe hinunter, als ich erst

am Schalter drankomme. Jch habe just
noch gesehen, daß das Wesen eine

Lederkappe auf- und einen Ledermantel

an hat, drunter graue Strümpfe und

Halbschuhe also doch ein Weib!
Aber dieser und jener Junge hat ja

auch graue Strümpfe unter einem langen

Mantel und auch Halbschuhe an!

Jetzt werd ich grob! Ich drücke mich

rücksichtslos die Treppe hinunter. Jch
will einfach nahe genug kommen; ich

bin im Stande und halte die Beiden

auf nnd schnauze sie an: Wer von euch

ist ein Weib nnd wer ein Mann? Jch
komme unter das Portal, sehe noch,

wie die Beiden eirr Sidecar besteigen

und losmotorcn
Aber wer dcn Karrcn führte und

wer in der Seitentrucke saß, das hab

ich nicht mehr gesehen.

Und wenn ich's auch gesehen hätte?

Ein weiter Weg
A.: Sie sind gewiß Tessinerin?"
B.: Nein, da irren Sie sich, ich bin

aus Rom, aber ich biu in Lugano zur
Schule gegangen!"

A.: Ach was, und solchen weiten

Weg haben Sie jeden Tag gemacht?"
qu

-t-

Zeitbild

Reicher Benzinhändler: Guten Tag,
Herr Professor, wie geht es Ihnen?"

Gelehrter: Danke, fehr mäßig; es

ist heutzutage leichter, mit Benzin
seinen Unterhalt zu verdienen als mit
Spiritus." v

kest»ur»rit
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